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fäulen hervorruft. Y o u n g (1949) führt ihn als Fäulnis-
erreger von 284 Pflanzenarten an. Seine geo,graphische 
Verbreitung erstreckt sich auf Formosa, Ceylon, Indien, 
Australien, Amerika, Ostafrika, Palästina, Türkei, Ita-
lien und Frankreich. In Deutschland ist er unseres Wis-
sens bisher noch an keiner Kulturpflanze beschrieben 
worden. 
Die Frage, inwieweit Macrophomina phaseoli neben 
Colletotrichum alramentarium auch an der in Baden-
Württember,g auftretenden „Gummiknollenwelke" als 
Krankheitserreger beteiligt ist, konnte 1954 'noch nicht 
geklärt werden, dä sie in diesem feuchtkühlen Jahre 
im Gegensatz zu 1953 nur vereinzelt an Stauden und 
KnoHen in warmen Weinberglagen festzustellen war. 
ohne daß Welkeschäden beobachtet werden konnten. 
In unserer Arbeit über die „Gummiknollenwelke" in 
Baden-Württemberq wird auf diese Frage besonders 
eingegangen werden. 
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Beringungsversuche mit Sperlingen in den Jahren 1951 bis 1954 
Von W. Speyer, Kiel-Kitzebetg 
Das Insltitut für Getreide-, Olfrucht- und Futterpflan-
zenbau der Biologischen Bundesanstalt in Kitzeberg bei 
Kiel hat auf seinen Versuchsfeldern alljährlich schwer 
unter Sperlingsfraß zu leiden und ist daher an einer 
wirksamen Sperlingsbekämpfung sehr interessiert. Die 
1951 neu eingeführte Bekämpfungsmethode mittels grün 
gefärbtem Strychninweizen (Gersdorf 1951, 1952), 
von der wir eine Erleichterung in unserm Kampf gegen 
die Sperlinge erhofften, hat eine ,gewisse Standorts-
treue der Sperlinge zur Voraussetzung. Es schien uns 
notwendig zu sein, diese auf meist älteren Berichten 
beruhende Annahme erneut zu prüfen. Später hat dann 
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Steinig er (1952) die bisherigen Kenntnisse kritisch 
zusammengefaßt und . die wichtigste Literatur ange-
geben. 
· Wir führten unsere Beringung e n auf dem Ver-
suchsfeld in Kitzeberg durch. Außerdem wurden von 
Helfern des Pflanzenschutzamtes Kiel und seiner Be-
zirksstellen in folgenden Orten Sperlinge beringt : 
Sehlesen üb. Preetz, Postfeld üb. Preetz, Löptin üb. 
Preetz, Stakendorf (Kr . Plön). Lebrade üb. Plön, Eutin , 
Kembs bei Oldenburq i. H., Oldenburg i. H ., Kolauer-
hof bei Cismar (Kr. Oldenburg), Flensburg, Gelting-
Birk (Kr. Flensbmg). Hohenaspe bei Itzehoe, Deutsch-
Nienhof (Kr. Rendsburg), Haßmoor (Kr. Rendsburg), 
Nindorf üb. Hohenwestedt, Hüttbleck üb. Kaltenkir- . 
chen, Alt-Jellingsdorf (Insel Fehmarn). Für die Berin-
gungen wurden Ringe der Vogelwarte Helgoland be-
nutzt 1) . Die Mehrzahl der Kitzeberger Sperlinge wurde 
in der Schwingsehen Sperlingsfalle, der Rest in einer 
nach mündlichen Angaben der Voge'lschutzwarte 
Frankfurt a. M. selbst gebauten Schlagfalle (s. Abb. 1) 
und in einem Nachbau der großen He'lgoländer Reu-
senfalle gefangen, während di€ Beringer an den ande-
ren Orten des Landes nicht nur mit Schlagfallen arbei-
teten, sondern auch. Nestjunge beringten. 
Unsere Versuche begannen, bevor Rademacher 
(1951) auf Grund seiner in den Jahren 1935 (Kitzeberg) 
und 1936 (Bonn) durchgeführten Sperlings·beringungen 
zu dem Problem öffentlich Stel'lung genommen hatte . 
R ad e m a c 'h e r hatte die Me'hrza:hl der 129 von ihm 
in Kitzeberg beringten Sperlinge bis zu 5 km vom Be-
ringungsort entfernt freigelassen , in Bonn dagegen 
sämtliche 288 Vögel am Beringunqsort wieder fliegen 
lassen. In unsern Versuchen wurden die Sperlinge stets 
am Orte der Beringung in Freiheit gesetzt, da wir 
nicht die Fähigkeit de,s Zurückfindens prüfen wollten. 
Nur ein Beringer (E. Schneider in Eutin) ließ einen er-
wachsenen ·Haussperling am 12. 12. 1951 2 km vom 
Fangort entfernt fliegen und fing ihn in Ubereinstim-
mung mit den Versuchsergebnissen von Rade -
m a c 'h e r 1 7 Tage später erneut am Beringungsorte. 
An unsern sämtlichen Beringunq,sstel'len in Schleswiq-
Holstein wurden von 1951 bis 1954 1337 Sperlinge be-
, ringt, davon 509 auf dem Kitzeberger Vernuchsfe'ld. 
Tab. 1 zeigt, wie sich die Beringungen auf die 4 Ver-
suchsjahre verteilen. 
Tabelle 1 
1951 
1 
1952 
1 
1953 1954 
1 
Summe 
der 4 Jahre 
802 284 148 103 
1 
1337 
(142) (126) (138) (103) (509) 
[660] [158] [10] [O] 1 [509] 
1 
Die Kitzeberger Beringungszahlen sind in runde 
Klammern gesetzt, die außerhalb Kitzebergs erzielten 
Beringungen in eckige Klammern: Das von 1951 bis 
1954 zu beobachtende rapide Absinken der außerhalb 
Kitzebergs erzielten Beringungen zeigt, wie schnell das 
Interesse der Mitarbeiter erlahmte, da ein ständiger 
Kontakt mit dem Leiter der Versuche nicht möglich 
war. Hin:m . kommt, daß die meisten He'lfer noch nie-
mals vorher als Beringer der Vogelwarte Helgoland 
ge,arbeitet hatten . Gleichwohl sind wir allen Herren, 
die sich bereitwilli·g zur Verfügung gestellt hatten, 
sehr dankbar für ihre Hi'lfe. 
Ebenso wie bei den Versuchen von Rademacher 
(a. a. 0 .) konnten w esentlich mehr Haussperlinge (Pas-
ser domesticus L.) als Feldsperlinge (Passer montanus 
L.) gefangen werden: 565 junge und 395 alte Haussper-
linge gegenüber 171 jungen und 130 alten Feldsper-
1 ) Dem Direktor der Vo,gelwarte Helgoland, Herrn Profes-
sor Dr. Drost, danken wir für seine freundliche Unterstützung. 
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lingen. Bei 67 Vögeln haben die Beringer nur einfach 
.,Sp€rling" notiert. 
Von den 960 Haussperlingen wurden 45 (= 4,70/o). 
von den 301 Feldsperlingen 20 ( = 6,60/o) wieder gefan-
gen bzw, gescho'Ssen oder tot aufgefunden. 
Von Wichtigkeit ist, wie auch Rademacher 
(a, a. 0) betont hat, die zwischen Beringung und Wie-
derfund liegende Zeitspanne. 
Tabelle 2 
Anz.ah'l de,r 1Spe.r:lin,ge, bß:i- denen ZIW',ischen Beringung und 
Wi,eiderfia,Ill(J o.der -fämd m eihr al:s 1-3 Monate la gen . 
> 1 Monat > 2 Monate > 3 Monate 
P. P. P. P. P. P. 
domesticus l montanus ldomesticus l montanus ldomesticus l montanus 
8 1 2 1 5 10 
Aus Tab. 2 ge'ht hervor, daß von den 45 wiederge-
fundenen Haussperlingen nur 15 Stück ( = 330/o) nach 
mehr al:s 1 Monat erbeuteit wurden. Demnach sind 67°/o 
d€r Haussperlinge schon sehr bald nach der Beringung 
ein zweites Ma'l gefangen worden. Von den insgesamt 
wieder.gefundenen 20 Feldsperlingen sind dagegen nur 
7 ( = 350/o) bald nach der Beringun,g erneut in die FaHe 
gegang,en, während die übrigen 13 ( = 650/o) sehr viel 
später gefangen wurden, die meisten von ihnen sogar 
erst nach mehr als 3 Monaten, 3 Haussperlinge und 1 
Feldsperling gingen ein dritte,s Mal in unsere Fallen. 
·~ 
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Abb. 1. Die Begrenzung der unten offenen Grundfläche des 
pyramidenförmigen Netzes wird durch 4 an deri Ecken fest 
verbundene Eisenstäbe gebildet. Sie müssen an den Ecken 
etwas übereinander greifen, um das Netz durch 4 in den 
Boden geschlagen e kleine Pfosten gegen Hi~- und Her-
schw anken bei Wind zu sichern. Die Kanten der Pyramide 
sind durch kräftige Bindfäden verstärkt. Wenn sich mehrere 
Sperlinge an dem unter der Mitte des Netzes ausgestreuten 
Futter versammelt haben, wird das Netz mittels der Abzugs-
leine aus dem Versteck zum Fallen gebracht. Um ein Ent-
kommen der Sperlinge im letzten Augenblick zu verhindern, 
darf die Grundfläche des Netzes nur höchstens 15 cm über 
dem Boden schweben. Die Abzugsleine ist an e inem eiser-
nen Ringe befestigt, der leicht über den in den Galgen ge-
schlagenen starken Nagel gleitet. Die Falle ist für den Ein-
zelfang (z. B. zum Fang von Locksperlingen für die Schwing-
sche Falle) sehr gut geeignet, nicht dagegen für den Massen -
fang, da sie nicht automatisch arbeitet. 
Dies entspricht der Annahme Rade m a c 'h e r s , daß 
der Feldsper1ing der vors.ichtigere der beiden Vettern,. 
bzw. die weniger eng an den Menschen angeschlossene 
Art ist. Betrachten wir die spätesten Wiederfunde 
(letzte Doppelspalte der Tab. 2) etwas genauer: Von 
den 5 H au s s p e r 1 in g e n wurden 2 nach weniger 
als 6 Monaten, 1 nach 8 Monaten tot aufgefund.en, 1 
nach 10 Monaten und 1 nach 2 Jahren. V.an den 10 
Fe 1 d spe r 1 in gen wurden 1 nach 31/ 2 Monaten tot 
gefunden, 2 nach je 6 Monaten wieder gefangen, l 
nach 6 Monaten tot gefunden, 1 nach 6 Monaten wie-
dergefangen (danach freigelassen und nach weiteren 
6 Monaten ,geschossen), 1 nach 61/ 2 Monaten tot ge-
funden, 2 nach 9 Monaten wieder gefangen, 1 nach 21 
Monaten und 1 nach 31/ 2 Jahren tot aufgefunden. (In 
R ade mache r s Versuchen erreichte 1 a:l'S Jung-
vogel beringter Haussperling sogar ein Alter von 
5 Jahren2) ! Wir stimmen Rademacher zu, daß die 
Mehrzahl der Jungvögel schon den ersten Winter nicht 
überleben wird. Auffa:l'lend ist aber, daß doch einige 
Sperlinge immerhin ein Alter von 2-31/ 2 Jahren er-
reichen können, ehe sie einer der zahllosen sie bedro-
henden Gefahren zum Opfer fallen. 
WichUger für unsere Fragestellung ist die Feststel-
lung, in welcher Entfernung vom Beringungsorte die 
Wiederfunde erfolgt sind. Bei der Prüfung unseres Er-
ge!bnisses wird die Ortstreue der Sperlinge ganz deut-
lich: Von den insgesamt bering:ten 960 Haussperlingen 
wurde nur 1 weiter als 6 km (als erwachsenes ~ im 
Dezember beringt) und 1 zweiter 47 km (als erwach-
senes 'i! im Mai beringt) vom Beringungsorte entfernt 
wiedergefunden. Diese beiden Haussperlinge hatten 
ein Alter von je 6 Monaten erreicht (vom Beringungs-
2) Während de:s Drcucke,s dies,e.r Mi1te.il.ung wurde ein von 
uns am 4. 9. 1951 als Jungvogel beringter Haussperling am 
30. 8. 1955 in Heikendorf, also von unserem Versuchsfelde 
höchstens 2 km entfernt, tot .aufgefunden. Er hat demnach 
ein Alter von geil!au 4 Jahren erreicht. 
tage an gerechnet). Sämtliche anderen Wiederfunde 
bzw. Wiederfänge erfolgten in nächster Nachbarschaft 
des Beringungsortes, selbst dann, wenn die Vögel erst 
mehrere Monate oder gar Jahre nach der Beringung 
wiedergefunden wurd,en. 
Wenn auch der Prozentsatz der Wiederfunde unserer 
„Ringsperlinge" der Erwartung entsprechend nur recht 
gering ist, so glauben wir doch, in Ubereinstimmunq 
mit Rademacher (a. a. 0.) und andern Bearbei-
tern des Problems sa·gen zu können, daß beide Sper-
lingsarten größere Wanderungen nur ausnehmsweise 
· bzw. unter ganz besonderen Bedingungen unterneh-
men, und daß dem~ach eine der wichtigsten Voraus-
setzungen des Strychninweizenverfahrens, nämlich die 
Ortstreue der Sperlinge, als bewiesen gelten kann. 
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Nachtrag Nr. 8 
zum Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 
8. Auflage vom März 1955 
Kupferspritzmittel (A 2 bl _b) 
~ Collavin pur 
Hersteller: Chemische Werke Albert, Wiesbaden-
Biebrich 
Anerkennung: gegen Kiefernschütte 0,25°/o, zwei-
. mal im Abstand von etwa 4 Wochen spritzen. 
K u p f e r - S c h w e f e l - S p r i t z m i t t e 1 (A 2 b3) 
Kupfer-Schwefel Spieß-Urania 
Hersteller: Pflanzenschutz G.m.b.H., Hamburg 
C. F. Spieß & Sohn, Kleinkarlbach 
Anerkennung: auch gegen Oidium 0,5°/o. 
Organische Fungizide 
~ Dithane (A 2 dl) 
Hersteller : Cela G.m.b.H., Ingelheim/Rhein; Pflan-
zenschutz G.m.b.H., Hamburg; Riedel-de-Haen, 
Seelze b. Hannover; C. F. Spieß & Sohn, Klein-
karlbach 
Anerkennung: gegen Kieferns-chütte 0,20/o, zweimal 
im Abstand von etwa 4 Wochen spritzen. 
Fungo-Pulvit (A 2 dl) 
Hersteller: W. Neudorff & Co., Wuppertal 
Anerkennung: gegen Rebenperonospora 0,20/o. 
Orthocid 83 (A 2 dS) 
Hersteller: E. Merck A. G., Darmstadt 
Anerkennung: gegen Rebenperonospora 0, 150/o. 
Orthocid-Staub (A 2 d5) 
Hersteller: E. Merck A. G., Darmstadt 
Anerkennung: zur Zwischenbehandlung gegen Re-
benperonospora. 
H C H - P r ä p a r a t e (A 3 b2 ß) 
,+ BASF Forst-Hexa.staub 5 
Hernteller: BASF, Ludwigshafen/Rhein. 
Anerkennung: gegen Käfer, Afterraupen und sau-
gende Insekten im Fornt 30-50 kg/ha stäuben. 
.+ BASF Forst-Hexastaub 10 
Hersteller: BASF, Ludwigs'hafen/Rhe-in. 
Anerkennung: gegen Käfer, Afterraupen und sau-
gende Insekten im Forst 20-40 kg/ha stäuben. 
,+ Forst-Staub-Hexal 
Hersteller: 0. Hinsberg, Nackenheim/Rhein 
Anerkennung: gegen Käfer im Forst stäuben. 
; Viton.-Toxaphen-Stäubemittel (Hexa, techn. + Toxa-
phen) 
Hersteller: E. Merck A. G., Darmstadt 
Anerkennung: gegen Käfer, Raupen einschließlich 
Lärchenminiermotte und Afterraupen 20-50 
kg/ha stäuben. 
L i n d a n + T o x a p h e n - P r ä p a r a t e (A 3 m) 
't Aktuan-flüssig 
Hersteller: E. Merck A. G., Darmstadt 
Anerkennung: gegen Käfer, ausgenommen Rüssel-
käfer, Raupen und Afterraupen 0,050/o. 
M a 1 a t h i o n - P r ä p a r a t e (A 3 o 4) 
Malathion-Cela-Emulsionsöl 
Hersteller: Cela GmbH., Ingelheim/Rhein 
Anerkennung: gegen Heu- und Sauerwurm 0,2 und 
0,250/o, umbenannt in: Malathion~Cela-Emul-
sion. 
Bodeninsektizide Streukonzentrate 
(A 8 al) 
Aldrin-Streukonzentrat 
Hersteller: Schering A. G., Berlin N 65 (West) 
Anerkennung: gegen Tipula-Larven in der Auf-
wandmenge von 10 kg/ha. 
Wildverb i ß s c h u t z mittel (C 1) 
; Spangol V 
Hersteller: Spangenberg-Werke, Hamburg 
Anerkennung: als Winterverbißschutzmittel. 
,+ RVS-Wildverbißschutzmittel 
Hersteller: M. Barthel & Co., Regensburg 
Anerkennung: als Winterverbißschutzmittel. 
Schälschutzmittel 
+ Spangol S 
Hersteller: Spangenberg-Werke, Hamburg 
Anerkennung: als Schälschutzmittel. 
+ Supertal 
Hersteller: H. Stähler, Stade 
Anerkennung: als Schälschutzmittel. 
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